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Sie lauern überall in Schwarzen-
burg: magische Wesen mit spit-
zen Schnäbeln, langen Hälsen,
schiefen Kronen oder gwundri-
gen Blicken. Die Gnomen haben
das Dorf im Gantrischgebiet
erobert. Den ersten seltsamen
Steinbewohner erblickenwir be-
reits, alswir aus der S-Bahn stei-
gen: Direkt beim Bahnhof steht
ein roterThronmit zwei Köpfen.

Wir lassen den «Thronfolger»
erst einmal links liegen, tun ein

paar Schritte in selbige Richtung
und zücken das Smartphone.Der
Gnomenweg,welcher querdurch
Schwarzenburg führt, lässt sich
ambestenmithilfe einerApp ge-
niessen: Sie zeigt uns nicht nur
den Weg, sondern füttert uns
auch mit Hintergrundinforma-
tionen und Audiodateien.

In der festenAbsicht, denWeg
der Reihe nach abzulaufen, be-
ginnen wir beim ersten Posten,
dem «Zuzügernest»: Ein Vogel-
nest aus Beton und Draht, in
dem zwei Vögel sitzen und alle
neuen Bewohner in Schwarzen-
burg begrüssen sollen. Das Han-
dy spielt unterdessen Geräusche
eines Baggers ab. Sollen sie die
Atmosphäre des Dorfes wider-
spiegeln? Oder klang es so, als
dasVogelnest damals aufgestellt
wurde? Es ist die erste von vie-
len Fragen, diewir unswährend
des Rundgangs stellen werden.

Der alte Gnomengarten
Der Weg führt die Hauptstrasse
hinauf zumEpizentrumderGno-
men, dem Haus des Künstlers
Jürg U. Ernst. Hier befand sich
einst derGnomengarten, der un-
zählige Schulklassen und Besu-
chende aus der ganzen Schweiz
in seinen Bann zog. 2015 wurde
er aufgelöst, und die Gnomen
suchten Zuflucht an anderen
Orten des Dorfes.

Wir lauschen dem frohen Ge-
lächter aus dem Handy – eine
Aufnahme aus der damaligen
Zeit – und lugen dabei über den

Zaun hinweg. Im Garten stehen
eine grosse eierlegende Kreatur
mit weinendem Auge («Grosser
Augenblick») sowie eine Fraumit
mehreren Armen und zwei Kin-
dern. «Helvetia» heisst die Figur,
die eigentlich kein offiziellerPos-
ten des Rundgangs ist. Und doch
wissenwir: Sie ist der einzigevon
Ernsts Gnomen, der noch nach
einem neuen Plätzchen sucht.

Weiter gehts, tiefer hinein
ins Dorf. Beim Gnomen «Vesta»
lernen wir etwas über die drei
Hochwasser, welche das Dorf
heimgesucht haben. Nach einem
kurzen Spaziergang durch die
Quartiere Schwarzenburgs errei-
chenwir das Schloss. Dort liegen
zwei Figuren fast nebeneinander
– die halb im Boden versunkene
Schlange«Nessie» sowiedie lang-
halsigen «Gaffer». Letztere sind
uns ein wenig unheimlich, wes-
halb wir ihnen den Rücken zu-
wenden und uns auf den Körper
der Schlange setzen.

Kurz die Aussicht genossen,
gehts auch schonweiter, zurück
ins Dorfzentrum. Ein Abstecher
noch zum Kirchgemeindehaus,
wo der dreiflügelige «Wächter»

uns erzählt,wie er früher die Be-
suchenden im Gnomengarten
begrüsst und sich dabei über die-
se seltsame Spezies Mensch ge-
wundert hat. Seine Erzählung
wird gegen Ende hin schon fast
religionskritisch. Heftig disku-
tierend über den Sinn desWäch-
tersWorte, über den Unsinn ge-
wisser Religionen und über den

Mut des Künstlers, setzen wir
unseren Weg in Richtung Re
gionalmuseum fort.

Dort blickenwir in denHinter-
hof und grüssen die «Wahrheits-
sänger» samt ihren Worthülsen.
Aus der App schmeisst uns der
Künstlerviele sinnloseWorte ent-
gegen – und wir werden ein we-
nig kleinlaut. Bestand nicht auch

unsere eben geführte Diskussion
nur aus leerenWorten?

Genug der Philosophie
Zwei Gnomen fehlen noch: Der
mit Würmern durchzogene Bü-
cherturm steht in einem Gärt-
chen neben dem künftigen Ge-
nerationenhaus,welches aktuell
umgebaut wird. Die App lehrt
uns, dass wir zwar immer mehr
wissen, einander aber immer
wenigerverstehen – eine zutiefst
philosophische Botschaft, die es
erst einmal zu verdauen gilt.

Fast schon erleichtert stehen
wir nach einer Stunde vor dem
letzten Gnomen, dem «Sternen-
gucker» und seinem Anhängsel
im goldenen Käfig. Während wir
zu ihmemporschauen,wie er auf
derSäulenkanzel hinterderBank
sitzt undmit demFernrohr inden
Himmel blickt, lauschenwir dem
Lied «ImguldigeChefig»vonDa-
niel Brüggemann. Schweigend
setzenwirunsdanachbeimBahn-
hof auf eine Bankundwarten auf
den Zug, der uns zurück in die
Realität bringt,wegvondenGno-
men, ihrer magischen Welt und
ihren tiefgründigen Botschaften.

DiemagischeWelt der Gnomen
Spaziergang quer durch Schwarzenburg Der Gnomenwegmit seinen seltsamenWesen taugt nicht nur
für gwundrige Kinder, sondern auch für philosophierende Erwachsene.

ANZEIGE

170Neuinfektionen
und ein Todesfall
Kanton Bern Am Donnerstag
morgenmeldete derKanton Bern
auf seinerWebsite 170 bestätigte
Neuinfektionen innerhalb eines
Tages. Bei 1870 Tests in diesem
Zeitraum ergibt sich eine Positi
vitätsrate von knapp 9,1 Prozent.
Eine weitere Person starb am
Coronavirus. (flo)

Parlamentssitzung
künftig auch digital?
Münsingen Am13. Juni stimmt die
MünsingerBevölkerungübereine
ÄnderungderGemeindeordnung
und der Geschäftsordnung des
Gemeindeparlaments ab. Bei
einem Ja werden die Einfluss
möglichkeiten des Gemeinde
parlaments ausgeweitet.So soll es
künftigmöglich sein,dassdiePar-
lamentssitzungen digital durch-
geführt und öffentlich via Live-
Stream übertragen werden. Dies
solle aber nur inAusnahmefällen
vorkommen,schreibtderGemein-
derat. Er empfiehlt ein Ja. (rei)

Grosses Interesse an
Massentests in Schulen
Kanton Bern Eine Mehrheit der
Berner Schulen wird an den
Covid-19-Testreihen teilnehmen.
So haben sich rund 90 Prozent
derGemeinden imKanton fürdie
breiten Tests an der Volksschule
ausgesprochen. Dies schrieb die
Bildungs- und Kulturdirektion
des Kantons am Donnerstag in
einer Mitteilung. Die Tests sind
sowohl für die Gemeinden als
auch fürdie Schüler freiwillig.Die
breiten Tests beginnen ab Mon-
tag, 3. Mai, und finden auf Stufe
Volksschule und inderSekundar-
stufe II statt. (pd/flo)

Indach-Solaranlage
war die Brandursache
Muri Am 18.März brannte an der
Weststrasse in Muri das Dach
eines Zweifamilienhauses. Nun
ist die Ursache des Brandes, bei
dem die Wohnung im ersten
Stock stark beschädigt wurde,
geklärt. Laut polizeilichenUnter-
suchungen steht eine technische
Havarie an der Installation oder
an einemDachziegel der Indach-
Solaranlage als Brandursache
fest. Dies schreibt die Polizei in
einerMitteilung.Nach aktuellen
Schätzungen beläuft sich der
Sachschaden auf mehr als Hun-
derttausend Franken. (pd/flo)

Nachrichten

Auch Hausärztinnen und Haus-
ärzte können sich bei körperli-
chen Beschwerden nicht immer
selbst helfen. Seit 25 Jahren
schon hätten sie Gallensteine ge-
plagt, sagt Danielle Lemann.
Zusammen mit ihrem Mann
Hansueli Albonico arbeitet sie in
der Praxis für Hausarzt- und
Komplementärmedizin an der
Langnauer Bernstrasse. Jahre-
lang habe sie die unumgängliche
Operation hinausgeschoben.

Auch ihrMannHansueli Albo-
nico wusste schon länger, dass
sich sein beidseitiger Leisten-
bruch nicht ohne chirurgischen

Eingriff beheben lässt. Auch er
wartete zu. Doch nach der zwei-
ten Corona-Welle sahen sie den
richtigen Zeitpunkt gekommen.
Gemeinsam meldeten sie sich
im Spital Langnau an.

Anerkennung für die Pflege
Zusammen traten sie am ver
gangenen Freitagvormittag zur
jeweiligen Operation an. Sowohl
bei Gallenblase als auch bei beid-
seitigemLeistenbruch dürfeman
zwei Nächte im Spital bleiben,
sagt die Ärztin. Deshalb konnte
das Paar auch im selben Zimmer
liegen. «Das war noch lustig.»

Aber das ist nicht der Grund,
weshalb sie ihren Klinikaufent-
haltmit einemLeserbrief öffent-
lich machten. Danielle Lemann
und Hansueli Albonico waren
derart zufrieden mit der Betreu-
ung durch das Pflegepersonal,
dass sie ihrLob kundtunwollten.
«Alle hatten wahnsinnig viel zu
tun, das Spital ist total voll»,
sagt sie. «Aberwir haben uns ge-
fühlt, als wären wir die einzigen
Patienten», fügt er hinzu. Wobei
Albonico nicht ganz ausschlies-
sen kann, dass dem bekannten
Langnauer Ärztepaar spezielle
Aufmerksamkeit zuteilwurde.

Zu Fuss waren sie gekommen,
zu Fuss verliessen sie das Kran-
kenhaus amSonntagwieder. Be-
reits stehen sie, obwohl beide das
Rentenalter längst überschritten
haben, wieder in der Praxis.

Trotz allerDankbarkeit konn-
te sichDanielle Lemann auf Face-
book einen feinen Seitenhieb in
Richtung LangnauerPolitik nicht
verkneifen.Genossen hatte sie im
Spitalbett nicht nurhervorragen-
de Pflege, sondern vom Zimmer
aus auch den Blick auf einen
schmucken Speicher, der auf hal-
bemWeg zwischen demGemein-
dehaus und dem Spital steht.

Nur dank einer Bürgerinitiative
wurde dieser vor ein paar Jah-
ren nicht verkauft und durch
Parkplätze ersetzt.Noch schöner
wäre es halt, schreibt Danielle
Lemann nun aber, wenn auf
der Seite des Spitals Blumen
den Balkon schmückenwürden.
Bislang hatte die Behörde für
das Anliegen, für das sich Hans
ueli Albonico schon eigenhän-
dig engagiert hatte, kein Musik
gehör. Danielle Lemann hält
das kleine Politikum aber am
Köcheln.

Susanne Graf

Zwei Hausärzte als Patienten im Spital
Spital Langnau Danielle Lemann und ihr Mann Hansueli Albonico sind nach zwei Operationen des Lobes voll.

Rundgang Schwarzenburg
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Stationen:
1 Zuzügernest, 2 Thronfolger,
3 Grosser Augenblick, 4 Vesta,
5 Nessie, 6 Gaffer, 7 Wächter,
8 Wahrheitssänger mit Wort-
hülsenhaufen, 9 Das verlorene
Wissen, 10 Sterngucker mit
goldenem Käfig

Lädt beim Schloss zu einer kurzen Pause ein: Die Schlange Nessie. Foto: Nicole Philipp

Worb Bollstr. 28, Tel. 031 839 81 00
Di–Fr 10–12, 13.30–18.30; Sa 9–17 Uhr

bega.ch mit Online-Shop

Die Gartenmöbel-
Saison ist eröffnet

Attraktive Neuheiten,
wetterfeste Lounges,

Gartentische und Stühle,
Sonnenschirme – auf

über 1800 m2


